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Meeting-Zone In den  
Büros der Innovations-

beratung Futurice wird 
jedem Team-Raum eine 

eigene  Farbe  zugewiesen

„Bei Gemeinschaftsflächen 
kommen Farben und  

Materialien mit  
aktivierender Wirkung  

zum Einsatz.“
ESTER BRUZKUS
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Büro 2.0

Eine Atmosphäre zum 

G L Ü C K L I C H S E I N
Das Büro wird zu einem sozialen Raum, sagen Ester Bruzkus  

und Peter Greenberg. Die Begegnung der Mitarbeiter und  
der Austausch in vertrauensvoller Umgebung stehen im Fokus

mmer mehr Auftraggeber von  
Ester Bruzkus und Peter Greenberg denken bei  
der Büroeinrichtung intensiv über die Zielsetzung 
nach. Die Abbildung der Unternehmensidentität 
spielt dabei ebenso eine Rolle wie die Einstellung 
der Mitarbeiter zur Ausstattung im Büro.

Aktuell wird in der breiten Öffentlichkeit  
über Arbeitsformen und den Arbeitsort  
durchaus kontrovers diskutiert.  
Wo befindet sich zurzeit Ihr Arbeitsplatz? 
Ester Bruzkus: Wegen der offiziellen Bestimmun-
gen zur Pandemie und sich daraus ergebenden  
Einschränkungen waren wir gezwungen, von zu 
Hause zu arbeiten, was nicht gut funktionierte. 
Videokonferenzen, um mit unserem Team sowie 
unseren Partnern und Kunden im Gespräch zu  
bleiben. Aber der direkte persönliche Austausch  
mit unserem Team und unseren Auftraggebern  
ist sehr wichtig für uns. Viele Themen brauchen 
den direkten Kontakt und der lässt sich auf dem 
digitalen Weg nicht ausreichend realisieren.

Verändert sich durch den genutzten  
Ort also die Arbeitsweise?
Peter Greenberg: Wir arbeiten mit realen  
Materialien, skizzieren Ideen und Entwürfe und 
tauschen uns darüber aus. Die Zusammenarbeit  
im Team erfordert räumliche Nähe, die Situation  
in dem von uns selbst gestalteten Büro eignet  
sich gut für diese Arbeit. Ein schlecht gestalteter 
Raum steht einem bei der Arbeit im Weg.    
Ester Bruzkus: Im Büro haben wir früher an großen 
Bildschirmen gearbeitet, inzwischen bevorzugt 
unser Büro Laptops, um flexibel in verschiedenen 
Räumen arbeiten zu können. 

I

Private Wohnräume und Büros, 
Hotels und Restaurants – das 

vielfach ausgezeichnete Archi-
tektur- und Innenarchitektur-

büro Ester Bruzkus Architekten 
entwickelt weltweit Projekte. 

Unten: Kräftiges Blau markiert 
den Bar-Bereich im Veranstal-

tungsraum von Futurice



Lassen sich aus diesen Beobachtungen und 
Erfahrungen Ableitungen für die Zukunft treffen?
Peter Greenberg: Die Vielzahl der Möglichkeiten 
ist in der aktuellen Situation noch einmal deutlich 
geworden. Mit den Erfahrungen der Pandemie  
sind auch die Kunden offener geworden, über  
andere Konstellationen im Büro nachzudenken.  
Ich hoffe, dass sich das Büro nun noch stärker  
zu einem sozialen Ort entwickelt. 
Ester Bruzkus: Das Büro wird in Zukunft zu einem 
Treffpunkt, der den direkten Austausch im Team 
und auch mit den Kunden ermöglicht. Hier findet 
Kommunikation spontan und ungeplant statt.

Das Büro als Ort des Austauschs und des  
sozialen Miteinanders. Wandeln sich mit dieser 
Idee auch die Anforderungen an die Räume?
Peter Greenberg: Um ein Ort des Austauschs und 
der sozialen Interaktion zu sein, sollte ein gutes 
Büro einige Dinge erfüllen: den besonderen Arbeits-
prozess des Unternehmens berücksichtigen, die 
Identität des Unternehmens nach innen und außen 
widerspiegeln und die Mitarbeiter dazu bringen, 
gerne im Büro zu arbeiten.

Eine schöne Vorstellung: ein Büro,  
das glücklich macht. Was bedeutet das  
für die Gestaltung der Einrichtung?
Ester Bruzkus: Eine wichtige Rolle spielt natürlich 
die Atmosphäre, die Frage, wie die Räumlich keiten 
wahrgenommen werden. Das Gefühl einer ver-
trauten Atmosphäre soll auch im Büro spürbar sein, 
ähnlich wie in einem schön gestalteten Lieblings-
hotel oder Café. 

„Eine wichtige Frage bei der 
Planung ist, warum Menschen 

ihren Arbeitsplatz mögen.“
PETER GREENBERG

Wohnliches Ambiente Beim Büroprojekt Neo greift 
Ester Bruzkus Architekten das Bedürfnis nach einer 
vertrauten Umgebung mit der Möblierung ebenso 
auf wie durch die Wahl der Materialien und Farben. 
Gleichzeitig reagieren die Planer mit ihrem Konzept von 
Begegnungs- und Arbeitszonen auf die großstädtische 
Atmosphäre des Standorts am Berliner Ku’damm

Peter Greenberg: Mitarbeiter werden glücklich 
sein, wenn sie die Räume bekommen, die sie brau-
chen, um das zu tun, was sie tun sollten. Der gleiche 
Schreibtisch für alle funktioniert nicht mehr:  
Die Menschen brauchen eine Auswahl an Räumen,  
in denen sie sowohl konzentriert arbeiten können, 
als auch Räume für gemeinschaftliches Arbeiten. 
Auch Orte für soziale Kontakte sind sehr wichtig.

Sehen Sie Trends bei der Ausstattung von Büros? 
Peter Greenberg: Der Trend, den wir am  
deutlichsten sehen, ist der Einsatz von Möbeln,  
die nicht nur für das Büro bestimmt sind –  
sondern aus dem Wohnbereich oder einem Café  
oder einem Hotel stammen. 
Ester Bruzkus: Bei der Büroeinrichtung von  
Futurice haben wir beispielsweise Farben genutzt, 
um Räume zu kennzeichnen bzw. definierte  
Bereiche abzugrenzen. Die Farbwahl knüpft an  
die unterschiedlichen Bedürfnisse an. Räume  
für individuelles Arbeiten sind eher neutral,  
bei Gemeinschaftsflächen kommen unterschied-
liche Möbeltypen, Materialien und Farben mit 
aktivierender Wirkung zum Einsatz.
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.FFUJOH�[POF�*O�UIF�PGGJDFT�
PG�JOOPWBUJPO�DPOTVMUBODZ�

'VUVSJDF�FBDI�UFBN�SPPN�JT�
BTTJHOFE�JUT�PXO�DPMPSn

„$PNNPO�BSFBT�VTF�DPMPST�
BOE�NBUFSJBMT�UIBU�
BDUJWBUF�UIF�TQBDF��

ESTER BRUZKUS

4

Büro 2.0

"O�BUNPTQIFSF�UP

# & ����) " 1 1 :
5IF�PGGJDF�CFDPNFT�B�TPDJBM�TQBDF�TBZ�&TUFS�#SV[LVT�BOE�1FUFS�
(SFFOCFSH��5IF�GPDVT�JT�PO�FNQMPZFFT�NFFUJOH�BOE�FYDIBOHJOH�

JEFBT�JO�B�USVTUJOH�FOWJSPONFOU

PSF�BOE�NPSF�DMJFOUT�PG�&TUFS�#SV[LVT�
BOE�1FUFS�(SFFOCFSH�BSF�UIJOLJOH�IBSE�BCPVU�UIF�PGGJDF�
GVSOJTIJOHT�BOE�UIJOLJOH�IBSE�BCPVU�UIFJS�PCKFDUJWFT��
5IF�SFQSFTFOUBUJPO�PG�B�DPNQBOZhT�FYUFSOBM�JEFOUJUZ�
QMBZT�KVTU�BT�NVDI�B�SPMF�BT�UIF�BUUJUVEF�PG�UIF�FNQMPZFFT�
JO�IPX�UIF�PGGJDF�JT�EFTJHOFE�

7KHUH�LV�FXUUHQWO\�D�ORW�RI�FRQWURYHUV\�LQ�
WKH�JHQHUDO�SXEOLF�DERXW�IRUPV�RI�ZRUN�
DQG�WKH�SODFH�RI�ZRUN���:KHUH�LV�\RXU�
ZRUNSODFH�FXUUHQWO\�ORFDWHG"�
Ester Bruzkus: %VF�UP�UIF�PGGJDJBM�QBOEFNJD�
SFHVMBUJPOT�BOE�SFTVMUJOH�SFTUSJDUJPOT�XF�XFSF�GPSDFE�UP�
USZ�UP�XPSL�GSPN�IPNF�XIJDI�EJE�OPU�XPSL�XFMM��7JEFP�
DPOGFSFODJOH�UP�LFFQ�JO�UPVDI�XJUI�PVS�UFBN�BOE�PVS�
QBSUOFST�BOE�DVTUPNFST��#VU�EJSFDU�GBDF�UP�GBDF�
JOUFSBDUJPO�XJUI�PVS�UFBN�BOE�PVS�DMJFOUT��JT�WFSZ�
JNQPSUBOU�GPS�VT��.BOZ�UPQJDT�OFFE�EJSFDU�DPOUBDU��UIBU�
DBOOPU�CF�TVGGJDJFOUMZ�SFBMJ[FE�WJB�EJHJUBM�NFBOT�

6R�GRHV�WKH�SODFH�XVHG�FKDQJH�WKH�ZD\�
\RX�ZRUN"
Peter Greenberg: 8F�XPSL�XJUI�SFBM�NBUFSJBMT�TLFUDI�
JEFBT�BOE�EFTJHOT�BOE�FYDIBOHF�JEFBT�BCPVU�UIFN��
8PSLJOH�UPHFUIFS�BT�B�UFBN�SFRVJSFT�TQBUJBM�QSPYJNJUZ�
BOE�UIF�TJUVBUJPO�JO�UIF�PGGJDF�UIBU�XF�IBWF�EFTJHOFE�GPS�
PVSTFMWFT�MFOET�JUTFMG�XFMM�UP�UIJT�XPSL��"�QPPSMZ�
EFTJHOFE�TQBDF�HFUT�JO�UIF�XBZ�PG�ZPVS�XPSL�    
Ester Bruzkus: �*O�UIF�PGGJDF�XF�VTFE�UP�XPSL�PO�MBSHF�
TDSFFOT�CVU�OPX�PVS�PGGJDF�QSFGFST�MBQUPQT�TP�UIBU�XF�DBO�
XPSL�GMFYJCMZ�JO�EJGGFSFOU�SPPNT�

.

1SJWBUF�IPNFT�BOE�PGGJDFT�IPUFMT�
BOE�SFTUBVSBOUT���UIF�BXBSE�

XJOOJOH�BSDIJUFDUVSF�BOE�JOUFSJPS�
EFTJHO�GJSN�&TUFS�#SV[LVT�

"SDIJUFDUFO�EFWFMPQT�QSPKFDUT�
XPSMEXJEF��#FMPX��#SJHIU�CMVF�

NBSLT�UIF�CBS�BSFB�JO�'VUVSJDFhT�
FWFOU�TQBDF�



&DQ�DQ\�FRQFOXVLRQV�IRU�WKH�IXWXUH�EH�
GUDZQ�IURP�WKHVH�REVHUYDWLRQV�DQG�
H[SHULHQFHV"
Peter Greenberg: 5IF�NVMUJUVEF�PG�QPTTJCJMJUJFT�IBT�
PODF�BHBJO�CFDPNF�DMFBS�JO�UIF�DVSSFOU�TJUVBUJPO��8JUI�
UIF�FYQFSJFODF�PG�UIF�QBOEFNJD�DVTUPNFST�IBWF�BMTP�
CFDPNF�NPSF�PQFO�UP�UIJOLJOH�BCPVU�PUIFS�XBZT�PG�
XPSLJOH�JO�BO�PGGJDF���*�IPQF�UIBU�UIF�PGGJDF�XJMM�OPX�
EFWFMPQ�FWFO�NPSF�JOUP�B�TPDJBM�QMBDF�
Ester Bruzkus: �*O�UIF�GVUVSF�UIF�PGGJDF�XJMM�CFDPNF�B�
NFFUJOH�QMBDF�UIBU�FOBCMFT�EJSFDU�FYDIBOHF�XJUIJO�UIF�
UFBN�BOE�BMTP�XJUI�DVTUPNFST��)FSF�DPNNVOJDBUJPO�
UBLFT�QMBDF�TQPOUBOFPVTMZ�BOE�VOQMBOOFE�

7KH�RIILFH�DV�D�SODFH�RI�H[FKDQJH�DQG�
VRFLDO�LQWHUDFWLRQ��'RHV�WKLV�LGHD�DOVR�
FKDQJH�WKH�UHTXLUHPHQWV�IRU�WKH�URRPV"
Peter Greenberg: 5P�CF�B�QMBDF�PG�FYDIBOHF�BOE�TPDJBM�
JOUFSBDUJPO�B�HPPE�PGGJDF�TIPVME�GVMGJMM�B�GFX�UIJOHT��UBLF�
JOUP�BDDPVOU�UIF�DPNQBOZhT�QBSUJDVMBS�XPSL�QSPDFTT�
SFGMFDU�UIF�DPNQBOZhT�JEFOUJUZ�JOUFSOBMMZ�BOE�FYUFSOBMMZ�
BOE�NBLF�FNQMPZFFT�MJLF�XPSLJOH�JO�UIF�PGGJDF�

$�EHDXWLIXO�LGHD��DQ�RIILFH���
WKDW�PDNHV�\RX�KDSS\��:KDW�GRHV�WKDW�
PHDQ�IRU�WKH�GHVLJQ�RI�WKH�IXUQLVKLQJV"
Ester Bruzkus: 0G�DPVSTF�UIF�BUNPTQIFSF�QMBZT�BO�
JNQPSUBOU�SPMF�UIF�RVFTUJPO�PG�IPX�UIF�QSFNJTFT�BSF�
QFSDFJWFE��5IF�GFFMJOH�PG�B�GBNJMJBS�BUNPTQIFSF�TIPVME�
BMTP�CF�QFSDFQUJCMF�JO�UIF�PGGJDF�TJNJMBS�UP�B�CFBVUJGVMMZ�
EFTJHOFE�GBWPSJUF�IPUFM�PS�DBGÏ�

„"O�JNQPSUBOU�RVFTUJPO�JO�
QMBOOJOH�JT�XIZ�QFPQMF�MJLF�

UIFJS�XPSLQMBDF�“
PETER GREENBERG

&R]\�DPELHQFH��*O�UIF�/FP�PGGJDF�QSPKFDU�&TUFS�
#SV[LVT�"SDIJUFLUFO�BEESFTTFT�UIF�OFFE�GPS�B�GBNJMJBS�
FOWJSPONFOU�XJUI�UIF�GVSOJTIJOHT�BT�XFMM�BT�UISPVHI�UIF�
DIPJDF�PG�NBUFSJBMT�BOE�DPMPST��"U�UIF�TBNF�UJNF�UIF�
QMBOOFST�SFTQPOE�UP�UIF�NFUSPQPMJUBO�BUNPTQIFSF�PG�UIF�
MPDBUJPO�PO�#FSMJOhT�,VhEBNN�XJUI�UIFJS�DPODFQU�PG�NFFUJOH�
BOE�XPSLJOH�[POFT�

Peter Greenberg: &NQMPZFFT�XJMM�CF�IBQQZ�XIFO�UIFZ�
HFU�UIF�TQBDFT�UIFZ�OFFE�UP�EP�XIBU�UIFZ�TIPVME�CF�
EPJOH��5IF�TBNF�EFTL�GPS�FWFSZPOF�EPFTOhU�XPSL�
BOZNPSF��1FPQMF�OFFE�B�DIPJDF�PG�TQBDFT�XIFSF�UIFZ�DBO�
XPSL�JO�B�GPDVTFE�XBZ�BT�XFMM�BT�TQBDFT�GPS�DPMMBCPSBUJWF�
XPSL��1MBDFT�GPS�TPDJBM�DPOUBDU�BSF�BMTP�WFSZ�JNQPSUBOU�

'R�\RX�VHH�DQ\�WUHQGV�LQ�RIILFH�
IXUQLVKLQJV"� 
Peter Greenberg: 5IF�USFOE�XF�TFF�NPTU�DMFBSMZ�JT�UIF�
VTF�PG�GVSOJUVSF�UIBU�JT�OPU�KVTU�GPS�UIF�PGGJDF���CVU�DPNFT�
GSPN�UIF�IPNF�PS�B�DBGF�PS�B�IPUFM��
Ester Bruzkus: *O�'VUVSJDFhT�PGGJDF�GVSOJTIJOHT�GPS�
FYBNQMF�XF�VTFE�DPMPST�UP�JEFOUJGZ�SPPNT�PS�EFNBSDBUF�
EFGJOFE�BSFBT��5IF�DIPJDF�PG�DPMPST�UJFT�JO�XJUI�UIF�
EJGGFSFOU�OFFET��3PPNT�GPS�JOEJWJEVBM�XPSL�UFOE�UP�CF�
OFVUSBM��GPS�DPNNVOBM�BSFBT�EJGGFSFOU�UZQFT�PG�
GVSOJUVSF�NBUFSJBMT�BOE�DPMPST�XJUI�BO�BDUJWBUJOH�FGGFDU�
BSF�VTFE�

Büro 2.0

6


